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1 Einleitung

1.1 Ziele und Intention der Arbeit

Aus der praktischen Tätigkeit in einem inklusiven Waldorfkinder-
garten heraus ist folgende Forschungsfrage entstanden: Wie kann 
eine anthroposophische Heilpädagogik im Waldorfkindergarten 
bestmöglich gelingen? Dies führte schnell zu weiteren Fragen, wie 
zum Beispiel: Was ist unter anthroposophischer Heilpädagogik zu 
verstehen? Welcher Inhalt liegt diesem Begriff zugrunde?

Die anthroposophische Heilpädagogik ist aus verschiedenen 
Strömungen entstanden.1 1923 hatte die Ärztin Dr. Ita Wegmann, 
Gründerin des „Klinisch-Therapeutischen Institutes“ in Arlesheim 
bei Basel und Mitglied des Vorstandes der Allgemeinen Anthropo-
sophischen Gesellschaft am Goetheanum/Schweiz, Kinder mit Be-
hinderungen zur Betreuung in ihr Institut aufgenommen. Rudolf 
Steiner sah zunächst „das Wesen der Heilpädagogik durchaus im 
Bereich der eigentlichen Heilkunst“.2

Zeitgleich wurden in der ersten Waldorfschule in Stuttgart Kin-
der mit Behinderungen in einer Sonderklasse von dem Pädagogen 
Karl Schubert betreut. Das eigentliche Wesen der anthroposophi-
schen Heilpädagogik kann also mit gleicher Berechtigung auch der 
aus der Anthroposophie begründeten Waldorfpädagogik zugeord-
net werden.

1   Vgl. von Büdingen, 2. Auflage 2016, S.12 f.
2   Ebd.
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Die hier vorgelegte Arbeit befasst sich zunächst mit der Frage-
stellung, welcher Ansatz und welches aus der Geisteswissenschaft 
Rudolf Steiners begründete Welt- und Menschenbild den verschie-
denen Strömungen der Heilpädagogik gemeinsam zugrunde liegen. 
Hierbei handelt es sich nicht nur um ein literarisches oder theore-
tisches Interesse: Für die Glaubwürdigkeit einer auf anthroposo-
phischer Grundlage pädagogisch und heilpädagogisch arbeitenden 
Einrichtung, wie etwa einem Waldorfkindergarten kommt es heu-
te ganz maßgeblich darauf an, dass die in dieser Einrichtung zu-
sammenarbeitenden Menschen für sich und für die Gemeinschaft 
einen ganz eigenen Zugang zu den Methoden und Inhalten der 
anthroposophischen Heilpädagogik entwickeln und diesen nach 
außen vertreten. In einem zweiten Schritt wird darauf eingegangen, 
welche Auswirkungen und Anforderungen die anthroposophische 
Heilpädagogik für die praktische Arbeit in einem Waldorfkinder-
garten hat.

1.2 Forschungsansatz

Ausgangsort für die Untersuchung ist der 1924 entstandene Heil-
pädagogische Kurs Rudolf Steiners. Wie noch näher darzulegen sein 
wird, enthält diese Vortragsreihe eine ganze Reihe von nur schwer 
verständlichen und nur in Verbindung mit seinem Gesamtwerk an-
nähernd zu verstehenden Äußerungen. Im Übrigen wird auf die 
zur Verfügung stehende Literatur zurückgegriffen, vor allem auch, 
um nach nunmehr hundert Jahren seit den Vorträgen des Heilpäd-
agogischen Kurses ein Bild zu gewinnen, welche der darin enthalte-
nen Äußerungen einem heutigen Verständnis entsprechen können. 
Zuletzt werden in die Untersuchung Erfahrungen eingebracht, die 
die Verfasserin als ehemalige Waldorfschülerin, Sozialpädagogin 
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und Leiterin eines inklusiven Waldorfkindergartens gewonnen hat. 
Unter Heilpädagogik soll dabei „die Gesamtheit von Tätigkeiten 
und Motivationen, die geeignet sind, das behinderte Kind durch 
Förderung seiner individuellen und sozialen Fähigkeiten unter Be-
achtung reflektierter Zielsetzungen zur optimalen Autonomie zu 
führen“ verstanden werden.3

1.3 Aufbau der Arbeit

Entsprechend den mit der Arbeit verbundenen Zielsetzungen und 
Fragestellungen befassen sich die Ausführungen zunächst mit den 
anthroposophischen Grundlagen der anthroposophischen Heilpä-
dagogik. Dabei wird erörtert, welche nachvollziehbaren Gründe für 
die Annahme einer vorgeburtlichen Existenz und eines wiederhol-
ten Erdenlebens des Menschen sich entwickeln lassen und welche 
Auswirkungen die Beantwortung dieser Frage für die anthropo-
sophische Heilpädagogik hat; auch kritische Gesichtspunkte dazu 
werden erwogen. Daran schließen sich Fragen der anthroposophi-
schen Menschenkunde und insbesondere die Darstellung Rudolf 
Steiners in Bezug auf den Siebenjahresrhythmus der kindlichen 
Entwicklung, die Wesensglieder des Menschen und ihre Bedeutung 
für die anthroposophische Heilpädagogik an. Auf eine von der Er-
ziehungswissenschaft geäußerte Kritik an dieser Darstellung wird 
ebenfalls eingegangen.  

In einem weiteren Kapitel wird der sozialtherapeutische Ansatz 
von Karl König beschrieben, der sich in besonderer Weise mit der 
gesellschaftlichen Seite der anthroposophischen Heilpädagogik be-
fasst und den Begriff der „heilpädagogischen Haltung“ geprägt hat. 

3   von Oy/Sagi 1975, S. 39, zit. n. von Büdingen, S.12  
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Der von König entwickelte „Dorf-Impuls“ hat keinen direkten Be-
zug zum Kindergarten. In ihm spiegelt sich jedoch ein ganzheitli-
ches Verständnis anthroposophischer Heilpädagogik, das anschau-
lich den Ansatz und die Methodik eines solchen Verständnisses 
verdeutlicht. Daran anschließend werden Fragen der anthroposo-
phischen Heilpädagogik im Zusammenhang des Waldorfkinder-
gartens erörtert und auf den „therapeutischen Blick“ (Selg) Bezug 
genommen sowie auf den Goetheanistischen Anschauungsweg und 
den Interesse-Begriff bei Steiner. Daran anschließend befasst sich 
die Arbeit mit dem Begriff „Behinderung“ und beleuchtet diesen 
unter medizinischen, psychologischen, soziologischen und anthro-
posophischen Aspekten. Der persönliche Zugang der Verfasserin 
im Hinblick auf diesen problematischen Begriff wird erläutert. In 
einem weiteren Teil befasst sich die Arbeit mit der Darstellung der 
Geschichte des Waldorfkindergartens, dessen Strukturen und Fra-
gen der Organisation. Methoden der Arbeit im Waldorfkindergar-
ten und insbesondere ausgewählte Methoden der Heilpädagogik im 
Waldorfkindergarten werden erörtert. Die Arbeit mündet in Über-
legungen zur praktischen Konzeption der anthroposophischen 
Heilpädagogik im Waldorfkindergarten, insbesondere im Hinblick 
auf Fragen der Beziehungsgestaltung, der Erziehungspartnerschaft 
und Methoden der Inklusion. Den Schluss bildet ein zusammen-
fassender Rückblick auf Erkenntnisse dieser Arbeit, die Bedeutung 
für Theorie und Praxis, vor allem aber der Blick auf Perspektiven 
für die Zukunft. 
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2 Grundzüge der anthroposophischen 
Heilpädagogik

2.1 Rudolf Steiner und der heilpädagogische Kurs

Es gibt vom Begründer der Anthroposophie, Rudolf Steiner (1861 
– 1925), keine wissenschaftliche Veröffentlichung, welche die an-
throposophische Heilpädagogik als solche erfasst und vollständig 
beschreibt. In der Praxis und im Schrifttum bezieht sich die an-
throposophische Heilpädagogik auf Anregungen Rudolf Steiners, 
die durch Vorträge, insbesondere im Zusammenhang des Heilpä-
dagogischen Kurses aus dem Jahr 1924, vermittelt werden und in 
vom Vortragenden nicht durchgesehenen und nicht vollständigen 
Nachschriften vorhanden sind.4 Sie bezieht sich ferner auf persön-
liche Gespräche, die Rudolf Steiner mit Praktikern der Heilpädago-
gik geführt hat und die Aufzeichnungen über solche persönlichen 
Gespräche. Der Steiner-Biograf Christoph Lindenberg berichtet 
über ein Gespräch Rudolf Steiners am Goetheanum mit Franz Löff-
ler, Siegfried Pickert und Albrecht Strohschein über die zu begrün-
dende Heilpädagogik, die in Jena auf dem Lauenstein bereits mit 
„Hilfsschulkindern“ arbeiteten und „anthroposophische Ideen auf 
dem Gebiet der Heilerziehung fruchtbar machen (wollen)“.5

Die Äußerungen Rudolf Steiners zur Begründung einer anth-
roposophischen Heilpädagogik im Zusammenhang der Vorträge 
vom 25.6.1924 bis zum 7.7.1924 sind nach dem Verständnis des 

4   Vgl. Steiner, 5. Auflage 1975 (GA 317).
5   1988, S. 557.
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Vortragenden praxisbezogen und beziehen sich vielfach auf kon-
krete Einzelfälle zum Teil anwesender Patienten und deren Ärzte 
sowie auf die mit diesen Einzelfällen befassten Heilpädagogen:

„Eine Anzahl dieser Kinder haben wir hier im Klinisch-Therapeu-
tischen Institut, und eine Anzahl haben Sie im Lauenstein. Wir 
werden das, was wir hier zu besprechen haben, so einrichten, dass 
es möglichst auf die praktische Anwendung sogleich hinzielt.“6

Die Äußerungen Steiners können nicht als ein geschlossenes wissen-
schaftliches Gebäude oder gar als Programmatik verstanden werden. 
Sie sind Schilderungen heilpädagogischer Phänomene und daraus ge-
wonnener Erkenntnisse, die von dem Vortragenden in einen Zusam-
menhang mit seinem Gesamtwerk gebracht werden. Sie fordern die 
Zuhörer:innen, die späteren Leser:innen der Texte und vor allem die 
praktisch tätigen Heilpädagog:innen dazu auf, diese Anregungen wei-
terzudenken, zu prüfen und durch die eigene Tätigkeit für die heilpä-
dagogische Arbeit fruchtbar zu machen. Folgerichtig beschreibt Peter 
Selg7 die Anregungen Rudolf Steiners als nicht zu einem schematisie-
rend-abstrakten Gebrauch bestimmt, sondern als einen Einblick in 
einen methodischen Schulungsweg, der auf der Basis einer inneren 
spirituellen Beziehung zum Kind begangen werden kann.

Die Entstehung der anthroposophischen Heilpädagogik steht 
in einem gesellschaftlichen Kontext einer seit Beginn des 20. Jahr-
hunderts sich entwickelnden reformpädagogischen Aufbruch-
stimmung einerseits und einer sich zunächst in wissenschaftlichen 
Kreisen vorbereitenden, menschenverachtenden Ideologie der Ras-
senhygiene andererseits, die das Lebensrecht behinderter Kinder 
und Erwachsener weit vor 1933 schon in Frage stellte.

6   Steiner, GA 317, S. 11.
7   Vgl. 4. Auflage, 2018.




